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BUSINESS LOGISTICS

och im vergangenen Jahr wa-
ren die Erwartungen sehr
hoch. Denn der wirtschaftliche
Nachholbedarf im Iran ist im-
mens. Mit der Aufhebung der

Sanktionen erwarteten Fachleute eine
schnelle Erholung des Landes. Doch es
geht eher zäh voran. Banken zeigen
sich nach wie vor desinteressiert daran,
Geschäfte mit dem Iran zu finanzieren.
Eine Ursache dafür liegt in dem starken
Druck, der aus den USA auf ausländi-
sche Banken ausgeübt wird, die Iran-
geschäfte abwickeln. Einziger Lichtblick
unter den größeren Finanzinstituten
sind die Volksbanken Raiffeisenbanken,
die nicht in den USA tätig sind und sich

N
auf den Finanzierungsmarkt wagen.
Auch wenn die EU die Restriktionen ge-
gen den Iran aufgehoben hat, bestehen
in den USA weiterhin Sanktionen. „Alle
Finanzdienstleister, die mit den USA
Geschäfte machen, werden bestraft, so-
bald sie sich in den Iran wagen“, sagte
ein Experte gegenüber BIP. Das können
Strafzahlungen sein, wie es der Com-
merzbank geschah, oder Forderungen,
Mitarbeiter zu entlassen, weil sie
geschäftlich im Iran aktiv waren – ob-
wohl sie nach deutschem und EU-Recht
keinerlei Vergehen begangen haben.

Davon lassen sich Logistiker aller-
dings nicht so leicht abschrecken. „In
Deutschland gibt es neben den Volks-

banken noch vier weitere, kleinere Ins-
titute, die Finanztransaktionen mit dem
Iran abwickeln. Insider wissen das“,
gibt ein Experte Einblick in das aktuel-
le Geschehen. „Wir haben eine Off-Lö-
sung außerhalb des Bankensektors ge-
funden“, sagt er. Ein weiteres Schlupf-
loch sind österreichische Banken, die
gegenwärtig überrannt werden mit An-
fragen nach Konten.

Trotz dieser Widrigkeiten gibt es
durchaus die Perspektive, dass die Auf-
hebung der Sanktionen die Wirtschafts-
tätigkeit im Iran mittelfristig beleben
wird. Germany Trade and Invest rech-
net mit einem deutlichen Plus bei den
deutschen Importen aus dem Iran für
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IRAN. Viele Logistiker versprechen sich Geschäftschancen im Iran. Die Transporte erleben
einen Aufschwung, eine Reihe von Hindernissen erschwert jedoch den Aufbau der Infrastruktur.

Hürdenlauf für Logistiker
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2016/2017, allein aufgrund der höheren
Ölimporte. In den sieben Monaten 21.
März bis 20. Oktober 2016 stiegen im
Nicht-Öl-Außenhandel die gesamten
Importe aus dem Iran nach Angaben
der iranischen Zollbehörde um vier
Prozent. Wichtiger Stellhebel für einen
weiteren Aufschwung im Land ist je-
doch zunächst der Ausgang der Präsi-
dentschaftswahlen im Mai. Wenn der
gegenwärtige Präsident und Reformer
Hassan Rouhani nicht wiedergewählt
wird, könnte es zu einem konservativen
Umschwung kommen.

Noch wenig Beschaffungspotenzial. 2016
erholten sich einzelne Wirtschaftszwei-
ge, insbesondere der Öl- und Gassek-
tor. Gute Chancen werden auch für den
Maschinenbau, die Automotivebranche
und die Medizintechnik gesehen. Die in-
dustrielle Fertigung hat eine lange Histo-
rie, doch der jetzige Zustand ist oftmals
mangelhaft. Ein Automobilzulieferer
sagt, dass die Produkte nicht den euro-
päischen Standards entsprechen. Er
plant deshalb eine eigene Produktion
oder Kooperation innerhalb des Lan-
des: „Für den Einkauf in Deutschland
macht es zurzeit noch keinen Sinn, aus
dem Iran Ware zu beziehen. Zuerst
müssen Qualität und Rohmaterialverfüg-
barkeit gewährleistet sein.“ Er war be-
reits diverse Male vor Ort. Aufgefallen
ist ihm die geringe Effizienz, nicht nur
in der Fertigung, sondern auch in der
Intralogistik. „Jedes Teil wird zu oft un-
nötig in die Hand genommen.“

Ähnlich sieht das auch Thomas
Schleife. „Im Iran macht jeder alles
selbst“, sagt der Geschäftsführer von
Transco Berlin Brandenburg. Eine Lo-
gistik getrieben von Kosteneffizienz
und Prozessoptimierung gebe es dort
nicht. „Die Hersteller wollen ihre Pro-
dukte und Daten schützen, daher ist
das Bewusstsein nicht vorhanden, sich
mit Logistik zu beschäftigen“, fügt er
hinzu. Fünfmal war er bereits vor Ort,
kürzlich hat er die iranische Tochterge-
sellschaft Transco Iran GmbH Deutsch-

land in Teheran gegründet. Ohne einen
iranischen Partner kommt bislang aller-
dings kein Logistiker aus. Doch die Zu-
sammenarbeit funktioniert. „Es macht
Spaß, mit Iranern zu arbeiten“, berich-
tet Schleife. Auch andere Logistiker ha-
ben die gleichen Erfahrungen gemacht.

Straßentransporte nehmen zu. Wichtigstes
Transportmittel in der Iranlogistik ist
bislang der Lkw. Logistikunternehmen
wie Transco, Panalpina, Hellmann oder
Kühne und Nagel bauen ihre Straßen-
transporte zwischen Deutschland und
dem Iran aus. Ein Lastzug ist zwischen
zehn und 14 Tagen unterwegs bis nach
Teheran, im Winter durchaus auch län-
ger. An den Grenzen kann es zu Ver-
zögerungen kommen. „Die Kapazität
des Landes liegt bei bis zu 500 Lkw
täglich“, erklärt Behrooz Bernoon,
Country Development Manager mit
Schwerpunkt Iran bei Panalpina. Auf
mehr Transporte seien die Grenzstatio-
nen bislang nicht ausgerichtet. So stau-
te sich bei den Neujahrsfeiertagen im
März der Verkehr auf 20 Kilometern an
der Grenze. Drei bis vier Tage standen
die Lkw, bis sie abgefertigt waren.

Deutlich schneller geht es per Luft-
fracht. In sechs Stunden erreicht die
Sendung Teheran. Auch Seefracht ist
eine Option, die verstärkt genutzt wird.
Allerdings mangelt es an direkten Ver-
bindungen. Die Routen führen über
Rotterdam, die Arabischen Emirate
oder Zypern. 2016 hat Militzer und
Münch regelmäßig Seetransporte abge-
wickelt. Der Logistikdienstleister rech-
net mit weiter steigenden Seefracht-
mengen und einem Ausbau der Stra-
ßentransporte. Zudem prüft das Unter-
nehmen die Anbindung per Bahn.

Durch die zentrale Lage des Landes in
Vorderasien ist absehbar, dass der
Güterverkehr aus China und Indien
nach Zentralasien und in die GUS-Staa-
ten stark zunehmen wird. Anfang Feb-
ruar 2016 traf der erste Güterzug aus
China in Teheran ein. China plant Inves-
titionen in die iranische Bahninfrastruk-
tur, um chinesische Produkte über Mit-
telasien und den Mittleren Osten bis
nach Europa zu transportieren.

Ohne Bafa-Freigabe geht nichts. Vorausset-
zung für alle Transporte ist die Konfor-
mität mit den Vorgaben des Bundesam-
tes für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
(Bafa). „Wir transportieren nur Güter
auf Basis einer Bafa-Freigabe“, erklärt
Erol Altintas, Leiter des operativen Ge-
schäfts beim Logistikdienstleister Hell-
mann. Erzeugnisse, die für militärische
Zwecke verwendet werden könnten
(„Dual-Use-Güter“) dürfen nicht in das
Land eingeführt werden.

Auch dürfen Personen, die auf der
europäischen oder amerikanischen Anti-
terrorliste stehen, nicht beliefert wer-
den. „Bereits die Verlader sind sehr
wachsam. Es ist aber eher selten, dass
ein solcher Fall eintritt und wir einen
Transport ablehnen müssen“, sagt Erol
Altintas.

Trotz der Probleme setzen alle Logis-
tikdienstleister auf einen Aufschwung
im Iran. „Wir werden das Thema wei-
terhin nachhaltig und fokussiert ange-
hen“, betont Panalpina-Manager Beh-
rooz Bernoon. Und Transco plant den
Bau eines Referenzlagers. Damit will
das Unternehmen zeigen, welche Chan-
cen für Prozessoptimierungen und eine
gut funktionierende Lagerlogistik im
Iran bestehen. Doris Hülsbömer, BME

Land der Kontraste: moderne Raffinierieanlagen
neben unterentwickelter Infrastruktur




